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Motivation:  

Die aus der Psychologie stammende Self-Discrepancy Theory besagt, dass Menschen ihr 

„tatsächliches“ Selbst mit verinnerlichten Normen oder dem „idealen“/„Soll“-Selbst vergleichen. 

Widersprüche zwischen dem „tatsächlichen“, dem „idealen“ (idealisierte Version von sich 

selbst, die aus Lebenserfahrungen entstanden ist) und dem „Soll“-Selbst (wer die Person 

glaubt, dass sie sein oder werden sollte) führen zu emotionalem Unbehagen (z. B. Angst, 

Bedrohung, Unruhe). Self-Discrepancy ist die Lücke zwischen zwei dieser Selbstdarstellungen, 

die zu negativen Emotionen führt und das Verhalten von Individuen beeinflusst. 

 

In Online-Kontexten (z.B. virtuelle Welten, Social Media) spielt diese Selbstdiskrepanz häufig 

eine Rolle dabei, wie sich Nutzer:innen selbst präsentieren und was sie online von sich 

preisgeben. In virtuellen Welten werden Nutzer:innen meist durch selbst-erstellte Avatare 

repräsentiert, deren Gestaltung in der Literatur häufig mithilfe der Self-Discrepancy Theory 

erklärt wird. Es fehlt jedoch ein strukturierter Überblick über den Einsatz der Self-Discrepancy 

Theory (und verwandter/daraus abgeleiteter Theorien) in der Literatur zu virtuellen Identitäten 

und Avataren. 

 

Ziel: 

• Im Rahmen dieser Abschlussarbeit soll mittels einer strukturierten Literaturrecherche 

der Stand der Forschung zum Thema Self-Discrepancy Theory im Kontext von 

virtuellen Identitäten/Avataren systematisch und umfassend aufgearbeitet werden. 

• Aus den Ergebnissen sollen Implikationen für Theorie und Praxis abgeleitet werden. 
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